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Drotog green 
u des Tage errlichkeit! 
zur diesjährigen Eröffnung des In des Erdballs finftren Ktüft 
n de alls finſtren 5 
Herrmannsbades. Schlaͤft des Lebens alter Geist 


. Bis aus ſeines Schlummers Gruͤften 
Ihren hochfürſtlichen Durchlauchten, dem Herrn Fuͤrſten und Ihn der Stoffe Sehnſucht reißt. 
der Frau Fürſtin von Pückler⸗Mus kau, unterthänig ; 

gewidmet, Dann durchweht fein Lebensoden 

Seinen alten Felſenhain; 

Gold'ne Fruͤchte traͤgt der Boden, 

Und zur Pflanze wird der Stein. 


Goldner Tag! aus deines Aethers Höhen 
Leuchtet neuer Sonnen, neuer Sterne Licht, 
Und des Morgenrothes Flammen wehen 


: : Staub aus Staub zum Licht erhoben, 
N Hoͤher und verlöſchen nicht. . Ian des Sehens Hauch nch gi 
Sieh! mit neuer Fülle ſchwebt hernieder lle Formen fliehn nach Oben, 
Himmelsſegen pete Ponies Chor; Wo die Sonne leuchtend ſteht. 
Und des Thales Herzen heben wieder i 5 
Sich im Preisgeſang empor. Roſenlicht aus Freia’s Höhen, 
i Kroͤnt die irdiſche Geſtalt; 
Rauſchet laut, ihr waldgekrönten Hügel! Nimmer wird das Licht vergehen, 


Bringet, Fichten, eure heil ge Bunkelheit! Noch der Liebe Allgewalt. 


Und der Quellen muntres Spruͤhen, 
Die durch ſeine Schattenwelt 
Nach des Tages Hoͤhen ziehen, 
Iſt der Weg, der ihm’ gefällt, — 


* 
* ” 
Freund des Najadenſchooßes! o Strom elemen⸗ 
tiſcher Kräfte, 
Der du der Urwelt 1 lebenerzeugend ent⸗ 


Spend' aus verborgener Tiefe der Erdwelt le⸗ 
bendige Saͤfte! 

Steig', o Brunnengeiſt, auf! der du das Leben 
uns bringſt. — 


. en w „. 


Julie von Waldheim. 
Fortſetzung.) 

Robert ſetzt feine Tändeleien „ununterbrochen 
fort; die unſchuldige Julie läßt ihn in ihrer Seele 
leſen; fie denkt nicht daran, ein fo reines Ger 
fühl auch nur im Entfernteften verbergen zu müſſen. 
Es ſind ja die erſten Strahlen einer freundliche 
milden Morgenſonne, die das ſo leicht empfaͤng⸗ 
liche Herz dieſes jungen Lebens zum erſten Mal 
erwärmen. Sie weiß noch gar nicht, was Liebe 
iſt; fie kennt kein andetes Glück, als Robert zu 
ſehen, mit ihm zu ſcherzen, an ihn zu denken, 
ſeinen Namen in den Sand zu ſchreiben, ein 
Straͤußchen am Buſen zu tragen, dag er für fie 
gepflückt hat. Oft drückt er ihre Hand, wenn 
fie in der feinigen ruht, und ob fie gleich dabei 
unwillkürlich zittert, fo fuͤhlt fie ſich doch unaus⸗ 
ſprechlich glücklich. 

Julie hat nur eln Herz zu Ylrrdinten; ach, 
ſie vermag nicht in Roberts feurigen Blicken zu 
leſen, daß es ja nur ſinnliche Leidenſchaft iſt, bie 
ſich in ihm regt! — 

Ihre gute Mutter, die ein unbegrenztes Ver- 
trauen zu ihr hatte, betrachtete diefen zwar fehr 
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lebhaften Umgang für eine vorübergebende Er⸗ 


ſcheinung, die fie ihrer Jugend zu Gute hielt. 


Sie ſah wohl ein, welche üble Folgen daraus 
entſtehen könnten, fürchtete jedoch, durch vorel⸗ 
lige Vernunftgruͤnde und plötzliche Strenge dem 
Zartgefühl ihrer Tochter wehe zu thun. Frau 


von Waldheim begnügte ſich blos damit, ein 


wach ſames Auge auf Robert zu baben, und ihn 
dabei mit Kälte zu behandeln. Robert bemerkte 
Alles, und zog ſich zurück. Julie wollte date 
über verzweifeln. Sie wagte es zum erſten Male 
in ihrem Leben, gegen ihre Mutter zu mutren; 
gar bald aber mußte ſie es ſchmerzlich bereuen, 
und ihre Thränen zeugten nur zu deutlich von 
dem Kampfe, der in ihrem Innern vorging. 

Sie ſah es jedoch ein, wie ſehr ſie die Pflich⸗ 
ten gegen ihre Mutter verletzt habe, indem ſie in 
ihrem Herzen dieſer Neigung Raum gab, deren 
Folgen für fie fo verderblich wurden. Sie nahm 
ſich vor, gegen Robert künftig gleichguͤltiger zu 
ſeyn, indem fie glaubte, daß dies fo leicht möge 
lich ſey. Sie ſchickte ihm einen Brief, den er 
ihr geſchrieben hatte, uneröffnet zurück; er ſchrieb 
ihr noch einmal; fie blieb ſtandhaft. Da kam 
er ſelbſt, und nahm Gelegenheit, heimlich mit 
ihr zu ſprechen. Julle hörte ihn — fie war vers 
loren. Er erhielt Erlaubniß, ihr künftig ſchrei 
ben zu dürfen; dies war der einzige Vorthell, 
den er errang; fie beſtand darauf, ihm nicht 
antworten zu wollen. 5 

Robert war in der That verliebt; wurde es 
durch dieſe Gunſt nut noch mehr, und wußte ſie 
zu een 

Die zärtlichſten Briefe, die in den gewählte, 

ſten Ausdrucken aufs Lebhafteſte feine gluͤhende 
Neigung ſchilderten, fachten die Leidenſchaft det 
armen Julie, die noch in ihrem Herzen verbot“ 
gen war, zur Flamme. Die Furcht vor ihret 
Mutter, die Sorgfalt, ihr auszuweichen, woe 
nur anging, waren dle erfien Fruͤchte ihrer Nach⸗ 


- Bitbigfeit. Julie war nicht mehr — im ſtren⸗ 
geren Sinne genommen — unſchuldig, ſte ſagte 
nicht mehr wie ſonſt mit fo rührender Herzens⸗ 
Einfalt zu Robert, daß ſie ihn von ganzem Her⸗ 
zen liebe. Sie durfte ihn eigentlich gar nicht ſe⸗ 
hen, und wenn dies ganz im Geheimen geſchah, 
da entquollen ihren Augen Thränen, halb erſtickte 
Seufzer nur antworteten dem Geliebten, der ihr 
die Schwuͤre ewiger Liebe und Treue leiſe zuflü⸗ 
ſterte; denn die Furcht, überrafcht zu werden, 
trat immer feindlich dazwiſchen. 

Endlich gab Julie nach, dem Freunde ihres 
Herzens zu ſchreiben. 

Der Augenblick der Trennung nahte heran. 

Das Laub fiel von den Bäumen; dürre Ru⸗ 
then und leere Felder verkuͤndigten die Nähe des 
Winters; die Schwalbe hatte längſt ihre Reiſe 
nach einem mildern Himmelsſtriche angetreten; 
die Natur ſchickte ſich an, ihr Trauerkleid anzu⸗ 
legen; immer öder und düſterer wurde es im 
Freien. Noch nie hatte auf Juliens Gemuͤth der 
Spätherbſt mit feinen Nebeln und Regenſchauern 
einen ſolchen Eindruck gemacht, als dies Mal. 
Mit ängſtlichem Bangen erwartete fie den Augen» 
blick, da der Gellebte ſie verlaſſen wuͤrde. 

Dazu gefellte ſich ein neuer Schreck. 

Ihre Mutter, die feit geraumer Zeit an einem 

ruſtübel litt, wurde von Tage zu Tage ſchwä⸗ 
cher; ein ſchleichendes Fieber untergrub nach und 
nach vollends ihre Geſundheit. Nie gefühlte 
Bangigkelt quälte dieſe treffliche Frau, und Ekel 
und Ueberdruß an Allem, was fie zunächſt ums 
gab, ſchienen es nur zu deutlich anzudeuten, wie 
nahe ihre völlige Auflöͤſung ſey. Julſe, faſt 
ſchon die Beute eines unendlichen Schmerzes, 
blieb nach wie vor ihrem ſanften Charakter ges 
treu, ünd der Herzensgüte, die fie für Jeder⸗ 
mann fo anziehend machte. Einzig und allein 
konnte man ihr Mangel an Vertrauen zu einer 
Mutter vorwerfen, die doch fo ſeht deſſen wert 
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geweſen wäre. Aber die gute Julie wußte nicht, 
daß ein Mann, deſſen einzige Zeugen feiner Schwüre 
die Liebe und ſeine Angebetete ſind, nicht ſelten 
alle Beide hintergeht. 

Julie liebte Roberten; dieſer hingegen zeigte 
nur heftige Leidenſchaft, Me zärtliche Liebe. Sie 
umſchwebte Alles im hellen Sonnenglanze der 
Freude; für ihn gab es zwar auch eine Freude, 
deren Erfüllung jedoch ibm nicht beſtimmt war. 

Endlich mußte man ſich trennen. Julie ſchwamm 
faſt in Thränen, und drohte in Seufzern zu ers 
ſticken, als ſie von Robert Abſchied nahm. Wel⸗ 
cher Abſchied! — Juliens ganze Seele ſprach 
aus ihren Augen! — 

Mit jedem Schritte, den ſich Robert von Ju⸗ 
lien entfernte, wurden die Eindrücke, welche die⸗ 
ſelbe bei ſeinem geſchäftsloſen Leben auf dem Lande 
in ihm erzeugt hatte, in ſeiner Seele verwiſcht. 
Wie aber erſt wurde er wankelmüthig, als er 
wieder in dem Tumulte der Stadt lebte, in dem 
wilden Treiben det Reſidenz, wo Eines das An⸗ 
dere jagt; wo ein Jeder tauſend Zerfireuungen 
nachläuft, dieſem betrügeriſchen Schatten, der 
ſo Manchen ſchon von der rechten Bahn der Tu⸗ 


gend auf die Irrwege der Thorheiten und Laſter 


geführt hat! 

Robert hob dem ungeachtet feinen Briefwech⸗ 
ſel mit Julien nicht auf. Ja, er ſetzte ihn ſo⸗ 
gar recht lebhaft fort, und zwar ganz im Gehei⸗— 
men, ohne Vorwiſſen ihrer Eltern. Ueberdies 
ließ die Kränklichkeit der Frau von Waldheim es 
nicht zu, uͤber ihre Tochter zu wachen. Ihre 
Kräfte ſchwanden immer mehr und mehr; es wur⸗ 
den geſchickte Aerzte zu Huͤlfe gerufen, und alle 
ſtimmten darin überein, daß, obgleich das Uebel 
chroniſch zu ſeyn ſchien, auf eine Wiedergenefung 
nicht zu hoffen ſey. 

Herr von Waldheim litt tauſendfach den Tod, 
indem er den feiner Gattin fürchtete. Die Theure 
bemühte ſich, ihm die Thränen zu trocknen, die 


feinen Augen bei dem Gedanken an die Möglich. 
keit einer Trennung entſtrömten. Julie, durch 
die Krankheit ihrer Mutter tief betrübt, ſah mit 
angſtlichem Bangen einer unglücksſchwangern Zu⸗ 
funft entgegen. Schon fing fie an, die Unbe⸗ 
ſtändigkeit ihres Geliebten zu fürchten. Sein 
Widerwillen, das Geheimniß unter allerlei Bor» 
wand ihren Eltern nicht entdecken zu wollen, feine 
Nachläßigkeit in der Beantwortung ihrer Briefe, 
die öffentliche Meinung endlich über feinen Cha⸗ 
racter, öffneten ihr nun wohl die Augen über 
Roberts Leichtſinn und ihr Ungluͤck. Die Krank⸗ 
beit ihrer Mutter, die Vorwürfe, die ſie ſich 
ſelbſt darüber machte, dies Alles witkte mit un» 
glaublicher Schnelligkeit auf ihr gefühlvolles Herz, 
und ſo war es wohl kein Wunder, wenn ihre 
Geſundheit ſichtbar dahin ſchwand. 

Entſchloſſen, das unfelige Geheimniß Nieman⸗ 
den zu entdecken, gab Julie keinesweges ihre ge⸗ 
wohnten Beſchäftigungen auf. Zaͤrtlicher, ſorg⸗ 
ſamer als je, war ſie faſt immer um ihre Mutter, 
um durch treue Pflege den Fehler zu verbeſſern, 
deſſen fie ſich ſchuldia gemacht batte. 

(Der Beſchluß folgt.) 
Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Berlin wird Folgendes gemeldet: Da des 
Königs Maſeſtaͤt einige, wenn auch an ſich uns 
bedeutende Anfälle eines Wechſelfiebers erlitten 
haben, aus dieſer Urſache aber eine mit Sr. Maj. 
dem Kaifer von Rußland verabredete Zuſammen⸗ 
kunft im Schloſſe Sybillenort in Schleſien für 
den Augenblick haben aufgeben müſſen, ſo ſind 
des Prinzen Wilhelm Königliche Hoheit (Sohn 
Sr. Maſeſtät) nach Warſchau abgegangen, um 
den Kaiferlich Ruſſiſchen Majeftäten, in Aller- 
höchſtem Auftrage, von dem eingetretenen Hinder— 
niſſe Kenntniß zu geben, und das darüber em 
pfundene lebhafte Bedauern Sr. Majeſtät des 

Königs auszudrücken. f 
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Die dlesjährige Leipziger Jubllatemeſſe bol 
wieder, wie dies auch bei der Frankfurter ſtatt 
gefunden hat, eine erfreulichere Erſcheinung dar 
als ſeit vielen Jahren der Fall geweſen war. Es 
wurden nämlich bedeutende Geſchäfte in Leder, 
Tuch und andern Manufakturwaaren gemachk⸗ 
und die vaterländiſche Waare der Art fand er⸗ 
wünſchten und verdienten Abſatz. — Selbſt in 
orientaliſchen Sbawls wurde Mehreres gemacht. 
Wahre Pracht⸗Exemplare diefer koſtbaren Stoffe, 
von einem Handelsmanne aus der Tuͤrkei auf die 
Meſſe gebracht, ſollen in die Hände des Kauf⸗ 
manns Siegmund aus Berlin und Magdeburg 
gekommen ſeyn. Kenner wollen behaupten, daß 
einige derſelben den Werth von 6 bis 800 Du⸗ 
katen haben ſollen. 

Am raten März d. J. wurden zu Saſſari Im 
Königreich Sardinien ein Paar zuſammengewach⸗ 
fene Zwillinge, weiblichen Geſchlechts, geboren, 
welche jetzt in Turin gezeigt werden. Der Leib 
dieſer beiden Zwillinge theilt ſich in der Mitte in 
zwei Körper, deren jeder feinen eigenen Oberleib, 
Bruſt, Arme und Kopf hat; untethalb bilden 
ſie nur einen einzigen Leib, und machen bis zu 
den Füßen nur eine Perſon aus. Man bewun⸗ 
dert die Regelmäßigkeit dieſer beiden Körper, die 
Schönheit der Geſichter, die von einander abge“ 
kehrt find, und ihre vollkommene Gefundpelk 

Am green Mai wurde in Paris ein gewiſſer 
Bouquet, der von feinen Renten lebt, auf ſchwe⸗ 
ten Verdacht verhaftet. Er iſt ſchon einmal ver? 
heirathet geweſen, und jetzt ſchon bei Jahres 
Vor kurzer Zeit aber hatte er ſich zum zweiten 
Male mit einer jungen ſehr liebenswürdigen Dame 
verbunden. Dieſe war feit einiger Zeit unwohl, 
und trank deshalb eine Tiſane. An genanntem 
Tage, als ſie eben die Taſſe an den Mund ſe⸗ 
tzen wollte, trat ihr Gatte auf fie zu, redete Mt 
an, küßte ſie zärtlich und bückte ſich dann hetab, 
um ihr auch die Hand zu küſſen. In demſelben 


Augenblick aber ſchuͤttete er, wie die unglückliche 
Frau deutlich ſah, ein weißes Pulver in das Ge⸗ 
traͤnk. Man kann ſich denken, von welchem Ent⸗ 
ſetzen ſie in dieſem Moment befallen wurde; der 
Gatte, von dem ſie ſich geliebt glaubte, der ihr 
eben ſeine Zärtlichkeit und Theilnahme an ihrer 
Krankheit geäußert hatte, begeht in demſelben 
Augenblick das abſcheulichſte Verbrechen gegen fie, 
Mit einer erſtaunenswerthen Faſſungskraft der 
Seele gewinnt fie jedoch über ihre Gemuͤthsbe⸗ 
wegung die Herrſchaft, und verläßt unter einem 


Vorwande, mit der Tiſane in der Hand, das 


Zimmer. Im Nebengemach vertauſcht fie die 
Taſſe, kehrt mit einer ähnlichen leeren zurück, und 
legt ſich wie von der Krankheit erſchöpft auf das 
Sopha. Der Gatte nimmt einen verſtellt zärtli⸗ 
chen Abſchied von ihr und geht aus. Jetzt läßt 
die Kranke fogleich ihren Arzt rufen, der die Sub⸗ 
ſtanz in der Tiſane unbedingt für Gift hält und 
die Gerichten von dem Fall benachrichtigt. Man 
erinnert ſich jetzt, daß auch die vorige Gemahlin 
des Bouquet ſehr plötzlich geſtorben ſey. Er 
wird verhaftet, der Körper der erfien Gattin aus» 
gegraben, und ſiehe, es finden ſich unläugbare 
Spuren von Gift. Die Unterſuchung hat bereits 
ergeben, daß der furchtbare Mörder das Leben 
feiner jetzigen Gattin für 20,000 Franken ver⸗ 
ſichert hat. 

In dem Städtchen Ronneburg im Altenburg 
ſchen brach am 1 Item Mal eine Feuersbrunſt aus. 
Nahe an 200 Wohngebäude find gänzlich nie⸗ 
dergebrannt. 

Ein großes Brandungluͤck hat am 2 oſten Mai 
die Gemeinde Cronenberg bei Elberfeld betroffen. 

38 Wohnungen liegen in Aſche. 

In der Nacht vom 2 4ſten zum 25ſten Mai 
entſtand zu Geheege bei Rothenburg ein Feuer, 
wodurch 8 Gedingehaus des Gärtners Gott⸗ 
lob Casper ein Raub der Flammen wurde. Die 

Entſtehungsurſache ift zur Zeit noch unbekannt. 
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Auf dem Rittergute Preltitz bei Bautzen brach 
am 25fen Mai, Nachmittags in der sten Stunde, 
in der Pachterwohnung ein Feuer durch unbe⸗ 
kannte Urſache aus, welches faft die ganze herr⸗ 
ſchaftliche Hoferaithe in Aſche legte, und zu⸗ 
gleich 9 Nahrungsbeſitzern und 6 Inwohnern mit 
den Ihrigen die Wohnungen, ſaͤmmtliche Acktr⸗ 
und Hausgeräthe, Vorräthe, Kleider und ſon— 
ſtige Habſeligkeiten verzehrte; nur das Vieh konnte 
gerettet werden. 

Am 28ſten Mai früh in der aten Stunde brach 
zu Lichtenberg bei Görlitz in ber zur Schölzerei 
gehörigen Scheune ein Feuer aus, welches das Ge⸗ 
dingehaus nebſt Gaſtſtall u. Schaafſtall verzehrte. 

Am Zoſten Mai früh um 2 Uhr entſtand in der 
herrſchaftlichen Schäferei zu Kuhna bei Schönberg 
ein Feuer, wodurch alle dabei befindlichen Ges 
bäude, beſtehend in zwel Schaafſtällen mit Schä⸗ 
ferwohnung, einem Pferdeſtall, einem Schup⸗ 
pen und einer Scheune, gänzlich niederbrannten 
und eingeaͤſchert wurden. Die Schaafe ſind bis 
auf wenige nur dadurch gerettet worden, daß ſie 
mit großer Gefahr aus dem Stalle getragen wur⸗ 
den; mehrere Schaafhunde an den Ketten find 
verbrannt. Die Frau des Schaafmengers und 
der Kleinſchäfer find durchs Feuer an ihrem Kör⸗ 
per fehr beſchädigt worden, und zwei Kinder konn⸗ 
ten den Flammen nur noch dadurch entrinnen, 
daß ſie 2 Stock hoch aus einem Fenſter herunter 
ſprangen. An Mobilien und dergleichen Sachen 
haben die Schäfer daher auch nichts retten-fön⸗ 
nen. Die Entſtehungsurſache dieſes Feuers liſt 
zwar unbekannt, man vermuthet jedoch bösliche 
Anlegung. 

Am 17 ten Mal erhing ſich zu Braunsdorf bei 
Muskau der Bauer Mathes Rudoba. Lebens 
überdruß ſcheint dieſen Schritt herbeigeführt zu 
haben, indem er fit 2 Jahren an einer unheil⸗ 
baren Krankheit litt. 


— 


Neue Art von Blitzableiter. 

Für Garten» und Gutsbeſitzer if es vielleicht 
angenehm zu erfahren, daß man, wenn man auf 
bohe Baͤume Eiſenſpitzen bringen kann oder fie 
mit Drath umwickelt, dadurch einen guten Blitz, 
ableiter erhält. 


Geboren. 


Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Samuel Kadelbach, 
2 0 0 allhier, und Frn. Chriſtiane 
Eleonore geb. Rudolph, Sohn, geb. den 12. Mai, 
Moritz Robert. — Mſtr. Johann Carl Auguſt 
Endler, B., Fiſcher und Siebmacher allhier, und 
Frn. Doroth. Eliſabeth geb. Ender, Sohn, geb. 
den 14. Mai, Carl Franz Alexander. — Mſtr. 
Joh. Gottlieb Deckwerth, B. und Muͤller allhier, 
und Fru. Marie Roſ. geb. Wolf, Tochter, geb. 
den 9. Mai, Clara Bertha. — Johann Gottfried 
Richter, B. Hausbef. und Tuchbereitergeſelle allh., 
und Fru. Marie Thereſie geb. Louis, Tochter, geb. 
den 10. Mai, Chriſtiane Amalie Bertha. — Carl 
Friedrich Clemens, Koͤnigl. Preuß. Vice⸗Unter⸗ 
offizier im hieſigen Garde-Landwehr⸗Bataillon, u. 
Frn. Anne Roſine geb. Berger, Sohn, geb. den 
16. Mat, Carl Wilhelm Theodor. — Chriſtian 
Friedrich Bräutigam, Tuchſcheerergeſelle allhier, 
und Frn. Joh. Chriſt. geb. Behr, Tochter, geb. 
den 11. Mai, Johanne Marie Henriette. — Joh. 
Auguſt Heher, Gartenpachter allh., und Frn. Joh. 
Friedericke geb. Rieſchke, Sohn, geb. den 18. Mai, 
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Joh. Wilhelm Auguſt. — Herrn Leberecht Lipſius, 
Schullehrer in Schlauroth, und Frn. Joh. Beate 


geb. Schubert, Sohn, geb. den 21. Mai, Guſtav 


Herrmann. — Mſtr. Joh. Heinrich Rudolph, B., 
Huf⸗ und Waffenſchmidt allh, und Frn. Maria 
Dorothea geb. Letſch, Sohn, geb. den 18. Mai, 
Adolph Bernhard. — Joh. Gottfried Hoferichter, 
B. u. Schuhmachergeſ. allh., und Frn. Joh. Chris 
ſtiane Dorethea geb. Raſchke, Tochter, geb. den 
22. Mai, Caroline Emilie Louiſe. — Mſtr. Benj. 
Gottlieb Gaͤrtig, B. und Tuchmacher allh., und 
den. Joh. Chriſt. geb. Zieppel, Tochter, geb. den 
20. Mai, Bertha Auguſte. — Mſtr. Joſeph Beran, 
B. und Tuchmacher allh., und Frn. Caroline Hen⸗ 
riette geb. Frank, Sohn, geb. den 21. Mai, Ernſt 
Louis. — Chriſtian Gottfried Auſtmann, Inw. 
und Töpfergeſelle allhier, und Frn. Joh. Dorothee 

eb. Menzer, Tochter, geb. den 22. Mai, Johanne 

uliane Louiſe. 

Getraut. 


(Goͤrlitz) Herr Gottlieb Deckart, Wacht⸗ 
meiſter bei der Koͤnigl. Preuß. erſten Escadron des 


1ſten Bataill. (Görlitzer) öten Landwehr⸗Regiments, 


und Sgfr. Chriſt. Friederike geb. Lubiſch, weil. 
Hrn. Ernſt Friedrich Lubiſch, zweiten Collegen am 
biefigen Gymnaſio, nachgel. ehel. einzige Tochter, 
getr. den 26. Mai in Cunnersdorf. — Mſtr. Carl 
Joſeph Falkner, B. und Schloffer allh., und Igfr. 
Dorothee Frieder. geb. Bruckner, weil. Gottlieb 
Bruckners, zuletzt Freinahrungsbeſitzers in Berna, 
nachgel. einzige Tochter 1ſter Ehe, getr. den 25. 
Mai in Küpper. 


— . —— — — — — 
Oeffentliche e . 
Da ſich in dem auf den vierten dieſes Monats angeſetzten Termine zum Verkaufe der zu Klein⸗ 
Priebus belegenen Waſſermuͤhle ge fein hg eingefunden hat, fo wird auf den Antrag ber 
reſſenten ein anderweitiger Bietungstermin au 
1 3 20ften Juli c. Vormittags 11 Uhr f 
an gewöhnlicher Gerichtöftelle anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige einladen. 
Muskau, am Iten Mai 1829. ; 
Fuͤrſtlich Püdlerfhes Hofgericht der freien Standes 
berrfhaft Muskau. 
. Bekanntmachung. 0 Ä 
Zum öffentlichen Verkaufe des dem Müller, Meifter Johann Chriſtoph Thiemen zu 
Koͤslitz bei Goͤrlitz gehörigen, unter Nr. 41 daſelbſt gelegenen und auf 3620 Rthlr. in Preuß. Courant 
zu 5 pro Cent jährlicher Nutzung gerichtlich abgefchägten Muͤhlengrundſtuͤcks, im Wege nothwendiger 
? Eubpaftation, find s Bietungstermine auf Br 


den 19ten Juni, a 
den 28ſten Au guſt und 1829, 
3 den 23ſten October 5 
von welchen der erſte und zweite Termin in unſerer Regiſtratur, ig RN Nr. 17 allhier, der 
letzte aber, welcher peremtoriſch iſt, auf den 28ſten October 1829 an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu 
Koͤslitz, Vormittags um 10 Uhr, angeſetzt worden. 
Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eins 
geladen: daß der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll. 
Uebrigens kann die Taxe in dem Gerichtskretſcham zu Köslitz und bey dem unterzeichneten Ge⸗ 
richtsamte in Goͤrlitz eingeſehen werden. Goͤrlitz, den Siften März 1829. 
24 Adlich von Uechtritziſches Gerichtsamt zu Koͤslitz, und 
Scholze, Juſtitiar. 

N Edictal ⸗ Citation. i 
Nachdem auf den Antrag der Erben des zu Groß⸗Krauſcha verftorbenen Bauer Gottfried Seife 
fert durch die Verfügung vom heutigen Tage der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, 
fo werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hierdurch aufgefordert, binnen 9 Wochen, längs 
ſtens aber in dem auf f 
r den Sten Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr z 
in dem Geſchaͤftslocale des Gerichts im hieſigen Landſchaftshauſe angeſetzten Termine ihre Anſpruͤche 
gebbri anzumelden und nachzuweiſen. Diejenigen, welche weder vor noch in dieſem Termine ihre 

inſprüche geltend machen, haben zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben dürfte, werden verwieſen werden. 
Denjenigen, welche am Erſcheinen behindert werden ſollten, und welchen es am hieſigen Orte an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Herren Juſtiz-Commiſſarien Heinig und Holler als Mandas 
rien in Vorſchlag gebracht, an die ſie ſich wenden und mit Vollmacht und Information verſehen 
koͤnnen. Goͤrlitz, am Iten Mai 1829, 
i Das Gerichts⸗-Amt von Groß ⸗Krauſcha. 

Schubert, Just. vig. Commissionis. - 


Das fogenannte Schildſche Freihaus und Garten neben der Noeſſer Bleiche, nahe bei Rothenburg, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe hat eine angenehme Lage und ift fehr bequem und wohne 
eingerichtet, enthält vier Stuben, fuͤnf Kammern, eine lichte bequeme Kuͤche; daneben ein maſ⸗ 
ſwes Kellergewoͤlbe, und geſpuͤndeten Boden uͤber's ganze Haus, welches mit Ziegeln gedeckt iſt. Der 
Garten um's Haus herum hat als Küchengarten eine vortheilhafte Lage und enthält noch e. a. 50 Stuͤck 
lunge größtentheils tragbare Obſtbaͤume. Wegen der Nähe des Muͤhlgrabens eignet ſich dieſes Haus 
anz vorzügſich fr jeden Profeſſioniſten, der nahes Waſſer zu feinem Geſchaͤft bedarf. Die Kauss⸗ 
a ingungeß kann ich ſehr erleichtern, und erſuche ich reelle Käufer, ſich perfönlich oder in poſtfreien 
iefen an mich zu wenden. Waldau, im Mai 1829. H. F. Keutel, Getreidehaͤndler. 
[CHR Eine mit Schankgerechtigkeit verſehene Branntweinbrennerei an einer lebhaften Straße ohnweit 
tig, fol von jetzt an um die bloße Abgabe des Branntwein-Spuͤlichts verpachtet werden. Mehr 
Auskunft giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Zama., mm. 
' Auf dem Dominio Rothenburg ſtehen 120 Stud Hammel und 180 Stück feine Mutterz 
lHaafe zum Verkauf. 8 en ee di. 
fort Looſe zur 60ſten Goldlotterie für ſaͤmmtliche Claſſen, fo wie Looſe zur ten Courantlotterie find. 
' rtwaͤhrend bei mir in Rothenburg zu haben. Mendelsſohn, Unter: Einnehmen 


Einem verehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß mein 
f Tapeten Lager, eigner und franzöfifher Fabrik 
auch in dieſem Jahre mit neuen und ſchoͤnen Deſſeins bereichert worden iſt. — Um nun Denen, 
mit Ihren Auftraͤgen in jenem Artikel mich Beehrenden eine leichtere und große Auswahl gewaͤhren 


zu koͤnnen, habe ich 

’ Herrn Chriſtian Wilhelm Schalle in Goͤrlitz 

Proben meiner ſaͤmmtlichen Tapeten und Borduren, ſo wie von Tableaux und Plafonds- behändiget 

und wird Derſelbe jede Ihm nach derſelben gegebene Beſtellung zu den Fabrik⸗Preiſen und 

ſteuerfrei prompt und pünktlichſt effectuiren. Ich aber werde es mir fireng zur Pflicht machen, das 

mir gütigſt zu gewaͤhrende Vertrauen durch ſorgfaͤltigſte Bedienung zu rechtfertigen. 16 4 lt 
Dresden, den 1ſten Juni 1829. Heinrich Hopf fe. 


Indem ich mich auf vorſtehende Anzeige beziehe, lade ich Ein geehrtes Publikum ergebenſt ein 
bei Bedarf von Tapeten die mir zugekommenen Proben einzuſehen. Saͤmmtliche Stüde ſind 16 Ele 
len Saͤchſ. lang und 22 Zoll Saͤchf, breit und empfehlen ſich durch dauerhaftes nicht durchſchlagendes 
Papier und Friſche der Farben beſonders. Die Qualitäten bieten eine große Auswahl und ſind im 
Preis von 15 fgr. bis 2 thlr. Pr. Cour. p. 1 Stüd ſteuerfrei, nur das Porto der Beziehung 
iſt extra zu verguͤten und kann auf die Ausführung einer gütigen Beſtellung innerhalb 8, hoͤchſtens 
12 Tagen, feſt gerechnet werden. 

Goͤrlitz, den Aten Juni 1829. Chriſtian Wilhelm Schalle. 


Da ich geſonnen, außer meiner zeither betriebenen Riemer-Proſeſſion, mich von nun an der 
Tapezier⸗Arbeit, die ich feit langen Jahren her ebenfalls gefertiget, mit noch mehreren Fleiß zu wid⸗ 
men, fo erſuche ich ein hochzuverehrendes Publikum mich geneigteſt mit Arbeit zu beehren. a ö 

Goͤrlitz, den 26ften Mai 1829. j r Maͤnnich, Riemer und Tapezier. 
i!!!! ee m m em nn um we we nee 
3 FURL n ze i g e. 

Unterzeichneter iſt geſonnen, eine Erzählung unter dem Titel: 

N Der große Brand, oder die chriſtliche Dorfſchenke. 

Eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung in geraͤuſchloſen Stunden, 
für den Bürger und Landmann. 70 
dem Drucke zu übergeben. Da er aber in Anſehung der Koften zuvor gedeckt ſeyn will, fo % 
waͤhlt er den Weg der Subſcription. — Der Preis eines Exemplars wird hoͤchſtens 8 ggr. 
oder 10 ſgr. betragen. 
f Herr Buchhaͤndler Zobel, Herr Gold⸗ und Silberarbeiter Carl Levin in Görlig und 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama werden gefaͤlligſt Beſtellungen annehmen. Nach 
Verlauf von acht Wochen wird das Manuſcript dem Drucke übergeben werden, findet ſich 
jedoch noch früher eine hinreichende Anzahl Subferibenten, fo kann es noch eher zum Druck 
gelangen. Ober-Pfaffendorf an der Landeskrone, den 21. Mai 1829. 1 
f 8 Auguſt Gottlieb Adam. 

RN ...... . 
; Ein Kleinſchaͤfer, der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann zu Johanne d. J. auf einer bedeu⸗ 
tenden Schäferei ohnweit Görlig ein Unterkommen finden. Wo? fagt die Expedition der Oberlauſi⸗ 
ziſchen Fama. — W hl ie Aulen Jenguſfef 

Ein junges Mädchen, welches bereits als Kindermädchen gedient Hat und mit guten Zeugniſſen 
vetſehen iſt, wuͤnſcht als ſolches oder als Laufmaͤdchen wieder ein Unterkommen zu finden. Hierauf 
Reflectirende erfahren das Nähere in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. * 
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